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V. F. und KWohlweiſen Rath
der alten merſeburgiſchen Stiftsſtadt

Gkeudiz,
wie auch denen

Siertelsmeiſtern B. loblichen Burgerſchaft
daſelbſt

widmet dieſe Blatter
zu einem beſtandigen und dankbaren Andenken vor die

„mir erzeigte liebreiche Zuneigung,

die

Fhnen allerſeits
annoch wol bewuſt ſeyn, bey nur aber unvergeßlich

bleiben wird,

wofur

enenſelben
den Segen der Vorſehung bis auf die ſpateſten Jahre

eifrigſt erbittte, und JHRE unveranderte
Gunſt dienſtergebenſt wunſcht

der Verfaſſer.



ir finden in der merſeburgiſchen Stiftshiſtorie ei—

nen Biſchof, Giſiler genannt, welcher auch zu—
gleich Erzbiſchof zu Magdeburg geweſen; der aber

das erſtere mehr zu verſchlimmern, als ihm aufzuhelfen ſich be—
muhet. Es wird nicht undienlich ſeyn, wenn wir hier anmer—
ken, wie er zu dieſen hohen geiſtlichen Wurden gelanget. Sein
Geſchlecht iſt unbekannt; a) iedoch weiß man ſo viel, daß er ade—
lichen Herkommens, und bey Kayſer Otto lI. in groſſen Gnaden
geſtanden. Biſchof Anno zu Worms hatte ihn als Capellan in
des Kayſers Dienſte gebracht; der ihn auch durch ſeinen Vor—

ſpruch nachgehends im Jahr 971. zum Bisthum Merſeburg

A 2 verholfen.
Corben; doch in dem erſten Cioſter zu Maadebura geweſen ſeyn, al vo damals
der erer geweſen Anno nachheriger Biſchof zu Worms, der ihn aus Ue
bereilung dem Kavſer einpfohlen.

SG. hievon des Hrn. Hofr. Lenz Abhandl. von Cſottes und des heil. Apoſtoli
ichen Stuhis Gnaden, ſ. 20. S. 11. Nach dem magdtburaiſchen Chronico
eoll er ein Schuler des Othrieus den wir bald anfuhren werden, wo nicht in



St 4 rverholfen. b) Zehen Jahre darauf, nemlich 981. viſitirte der
Erzbiſchof zu Magdeburg, Adalbertus, c) unſers Biſchofs Dioeces,

der
b) Damals ſchenkte der Kayſer Otto dem Giſilar, als er noch Biſchof war, das

Stadtgen Nerchau uber Grimma, jenſeita der Mulda, in einer fruchtbaren
Gegend gelegen, welches nach damaliger Sprachart Niriechua hieß. S. Dit
mari Merſeb. Chronic. III. B. S. 47. Bartholomai tel. Beytracte zu den
Act. hiſtor. eccles. at. B II. Th. S. a68. in der Lebensbeſchr. des Judelpred. zu
Nerchau, M. Seylo:s.e) Dieſer iſt der erſie Erzbiſchof zu Magdeburg; welcher von dem Etifter Kayſer
Otto J. darzu ernennet worden. Er wird auch ſonn genennet Albertus J.
Derſelbe hat Giſilarn in Magdeburg zum Biſchof in Merſeburg geweihet. S.
Ditmar. Hiſtor. halberſtud. IJ. II. D. Sagittur Antiquit. Archiepiscop. mag.
deb. ſ. 115, p.s7. Warum aber Kayſer Otto ditſem Erzbiſchof das Primat
ertheilet, darzu hatte er folgende triftige Urfachen, welche uus ein gelehrter
Hallenſer, Laurent. Ohm, in ſeiner Dissert. inaug. de jure episcopali ſ. iʒ. not.
c.) Basil. 1613. anzeiget nemlich ne Germani Pontiſicem appellare necesse ha-
berent, neque romana aula Germaniam inquietaret, eamique auaritiae ſordibus
einungeret, ſed ad huĩus patius Primatus tribunal omnes cautae ſpirituales et ec
cleſiaſſicae deuoluerentur, quanquam hoc Imperatoris Optimi consilium Pontifi-
cijm ſuccessores variis artibus irrnasee poſt Joncli. Steph. de iurisd. eccl. I. atc. j.
a. 2. nouissime nec temere conqueratui Harth. Muscul. de ſutcess. anomal. class.
J. membr. I.n. 87. D. Deyling. Diss. IlI. de nouitate regiminis mouarch. in ec-
elesiam vniuerſum, p. ni. ili. Lips. i730. Der Hr. v. Ludewig hergegen
meinet in ſeiner rechtl. Erlauterung der Reichshiſtorie, S. 97. er ſey nicht
Primas uber ganz Teutſchland geweien. Denn das war unmoalich; ſondern
nur uber die wendiichen Provinzen. Wovon in Miscell. Tom. ILI. IIl. de pri-
matu maodeburgieo gehandelt worden. Jedoch iſt die erſte Memnng nicht zu ver
werfen; benn gehen wir die Geſchiente der damaliaen Zeiten durch; ſo ftnden
wir, daß der papſtl. Hof eben dieſerhalben ſich aufä auſerſte bemuhet, der kan
ſerl. Macht und Hoheit allen nur erſtnnlichen Abbruch zu thun Es hat nicht
weniger dieſer lobl. Kayſer beſagtem Erzoiſchof das Salzregale in der Stadt
Halle ertheilet; darunter auch der Zehenden, welchen er ihm freywillig gelaſ
ten. S. D. Horn Diss. de Clerico clerieum non decimante, p. m. 16. Vit. 17 i3.
D. Jac. Mascuu. Diss. de originibus iur. puvl. imper. rom. verm. etc. p. mi. 53
Lips. 17 32. Von erſten iſt unter andern nachzuleſen des B. Cluten de Parcbun
Sylloge rerum quotidianar. ſ. 24. not. c.) Baſil. 1613. Hoe ius Salinarum rursus
casdem ſubditis concesserunut. Nonnunquam enim in feudum dederunt, vel per
breue teſtatum, vel per ceeram, et para non minima, archiepitcopalſi menſae deſti-
nata, et huius vsibus ſeposita. A multis annis coeperunt Arcniepiſcopi ſalina-

um mensalium reditus ciuibus hallensibus hac lege concedere. vt aliquam pattem ex
kis Archiepiscopo pendant vuleo die Ausl ufe vocant; reliauum vero ſibi ſeruent er
jueremur. Autſſer voriaen Zehenden hat er auch die erzbiſchufliche Kirche mit
dem Munzrecht und andern herrlichen Freyheiten beliehen  gieich denen weltl.
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der ſich gleich damals am kayſerl. Hofe aufhielte. Nachdem er zu
Corbethe an der Saale ubernachtet, und fruhmorgens weiter nach
Frankleben reiſen wolte: beklagte er ſich uber groſſe Kopfſchmer-
zen; nichts deſto weniger ſezte er ſeine Reiſe weiter fort. Allein
er ſank unterwegens vom Pferde in Ohnmacht, und ſtarb unter
dem Zuſpruch der bey ſich habenden Geiſtlichen, am 21. May auf
freyen. Felde. Die Domherren erwahlten alſo den Scholaſticum
Othricum zum Erzbiſchof; Er erhielt aber dieſe Wurde nicht:
wie ihm Adelbertus bey ſeinem Leben ofters vorhergeſagt hatte.
Er ſuchte zwar dieſe Wahl rechtmaſſig zu behaupten, und gab ſich
alle erſinnliche Muhe. Obgedachter Kayſer Otto lI. hielt ſich da—
mals in Jtalien auf, alſo ging er dahin, die Beſtatigung ſeiner
Wahl bey ihm zu ſuchen. Aber ſeine Bemuhung war vergebens.
Er addreßirte ſich an deſſen Capellan, unſern Biſchof Giſilar;
hier fand er einen aufrichtigen Vorſprecher ſcil. Am Verſprechen
fehlte es ihm nicht, wie er ihm redlich beyſtehen wolte; allein bey
ſich gedachte er: quilibet ſibi proximus; dahero erbettelte er,
mit Beyhulfe ſeiner dazu mit Gelde beſtochenen guten Freunde,
dis Erzbisthum vom Kayſer ſelbſt. d) Daruber gramte ſich

Az OthricusNeeichefurſten, welches vielen mijgefallen. Daher.heiſſet es in Chronic. apud
Grynbiandrunmide Colostis weiobhbuduris c. aB. n. i, pP.7i. Da begunten zuerſt
die Biſchofe weltliche Rechte zn haben, das dauchte damale unbillig manchen
Mann. S. Du. Comit. de Bünnau Disiert. de mre enca rem monetariam in
Germania, c. Il. S. q2. v. m. 63 66. Livſ. i7 i16. Nachhero hat Erzbiſchof
Cunrad, mit Geuehmhaltung Herzogs Alberti zu Sachſen  der Stadt Halle,
das Reckt Munzen zu ſchlagen, ertheilet; wie man davon Nachricht finden
kan in des Hrn. v. Ludewig Einleitung zum teutſchen Munzweſen mittler
Zeiten, S. 266. Krull. Diss. de regali iouetar uuute.

q) Hier mochte jemand ſagen: Der Giſtlar hat wahrhaftia mehr Gluck als Verſtand
gehabt. Es kan ſeyn. Aber dis hat „uch ſeine Richtigkeit: mancher hat we

ver Gluck noch Verſtand; und ie groſſer der Verſtand, ie groner der Narte.
Jch tonte dieſe deyden Sare mit einem lebendiaen erempel erlautern; allein
ts rant wir gl ich hierbey ein der Beſthluß des Sendſchreibens der Verfaſſer
der Bemuhnncten zur Beforderung ver cCritikac. an den ehemaligen Con
rect. Pyra ai Aurun/ſe im V. Stuck, l. BeS. 287, 88. befiudlich: Es iſt
gefahrlich ſich mitac. dahin ich. ri. L. villig verweiſt.
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Othricus dergeſtalt, daß er auf der Ruckreiſe zu Benevent ver-
ſtarb. Wundere dich alſo nicht, M. G. L. wenn groſſe Geiſtliche
ſelbſt gegen einander wenige Treue und Aufrichtigkeit ſpuren
laſſen, und einer den andern zu berucken ſuchet; es iſt ſchon etwas
Altes. Du darfſt derowegen keinen Schluß a maiori ac minus
machen. e)

Gleichwie es nun zur ſelbigen Zeit etwas unerhortes war,

daß ein Biſchof 2. Bisthumer zugleich beſaß: alſo wuſte er, als
ein verſchlagener Kopf, ſchon Mittel, ſich dabey zu erhalten; wie
wohl zum groſſen Schaden des Stifts Merſeburg. Denn, er er
hielt vom Pabſt Benedicto VII. durch groſſe Geſchenke, daß dieſer
bey Ertheilung des Pallii, ihm nicht nur verſchiedene neue Pri—
vilegien ertheilte; ſondern auch, nach ſeinem Verlangen, beſagtes
Stift, mit Einwilligung der anweſenden gleichfals beſtochenen
Biſchofe caſſirte, und ſolches in eine Abtey und Cloſter Benedi—
etinerordens, verwaudelte. Die pabſtl. Bulle, d.d. 10. Sept.
981. h) hat der Hr. geh. Raht v. Breyhaupt, da ſie noch nie
gedrukt, aus einem alten Chartulario, ſeiner Beſchreibung des
magdehurg. Saalcreyſes, J. Theil, fol. 21, 22. mit beygefu—
get. Wie verſchmizt der h. Vater ſein Bezeigen hierbrey beſchoni—

gen

e) Was halten nun diem Giſilar alle ſeine gemachte Jntrignen?, daß er dieſen ſei—
nen Freund ſo ſchandlich hintergangen, brachte ihm alle folgenve Un
ruhen zn wege; er mocht anfangen, was er wolte: ſo fiel er immer tiefer

dinein. Solches vaben dieienigen zu gewarten-, die ſich als Freunde verſtel
ien, und inrem Nachſten Falſtricke leaen, nach deſſen Amt und Gut trachten
nimmermehr gehet es ihnen wol. Döoch hievon in einer beſondern Schrift ein
mehrers.ſ) Aus dieſen kan man erſehen, daß der Chronographus Saxo, und Vorburse in der

Hiſtoria Ottonum das folgende o8 2ſte Jahr unrecht aufuhren, in welcnem das
unbillige Verfahren geſchehen ſey. Hattten wit auch dieſe pabſtl. Bulle nicht
vor uns: d wurde der Lirmarus, ais ein damals lebender Zeuge, dis beſtar
ken, und folglich mehr Glauken, als iene verdienen. S. Leuckfold. Anti-
auitat. hali erſtad. o. 274. Der Cardinal Baronius irret in ſeinen Annal.
Zcelar. A. 983. noch weit mehr wenn er die Erhebung des Giſtlars und Ab
ſterben des Ocbrici ins o9rzſte Jahr ſeztt.
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gen wollen, kan ich nicht umhin, um der Seltenheit willen, weil
dieſes trefliche Buch nicht in jedermans Hande kommt, mit des
Herrn Herausgebers gutigen Erlaubniß ſolches in einem kleinen
Auszuge darzuſtellent Qauianoſtri miniſterii magis et
indefeſia ſollicitudo eſt, aui vicem beati Petri principis apo-
ſtolorum gerimus, eccleſias cireumquaque diſperſas, ne cui.
libet tempeſtatis ſubito emergentis incurſu conuelli poſſint,
apoſtolice noſtre auctoritatis priuilegio eonfirmare, non ex-
tra noſtri oftficii munus eſt eas, que canonice veritatis limi-
tes conſtitutos illicita ordinatione, prorſus exceſſerint, ſaluis
ſanctorum patrum deeretis ad priſtinum reuocare ſtatum, ſo-
lent enim iniuſte ordinata diabolo auſtore maximas plerum-
que: parere lites, et usque ad homicidii reatum excreſcere,
nec ianctam Dei eccleſiam dum talibus altercationibus cor—-
roſa diſtrahitur, ſue unitatis patiuntur quiete conſtare. Ta-
lia namque pocius unitatis catholice discidium operantur,
quumque ſic Deo placitare conſtituant. Vnde ne quid tale
in ſancta geratur. egoleſia, noſtra ſecil. etate, qui pro hiis ali.
isque pluribrs Chriſtö reſponſuri ſumus, ad Sinodum in Ba-
ſilica raluatoris noſtri, que Conſtantina vocatur, cum Rpiſco-
pis omnibus Romane ciuitatis conuenimus, quicquid illici-
tum Deoque contrarium exortum ſit, canonico iudicio reci-
turi. In qua nobis relatum eſt, Ottonem quondam lmpe-
ratorem Auguſtum, preſentis noſtri ſpiritualis tilii Impe-
ratoris Auguſti genitorem in vrbe quadam Merſeburch dicta,
que ſita eſt in dioceſi Halberſtadeniis eceleſie, ſedem Epiſeo-
palem ſine conſenſu et ſubſeriptione canonica fratris, et Co-
epiſeovi noſtri Hildewardi, euius ipſa dioceſi continetur, con-
ſtituiſſe, magnamque partem parrochie ſue eidem ,eccleſie,
quam diximus, asſignaſſe, contraque ius et tas Epiſcopum

ordinaſſe,Wochte wohl vielmehr verituri heiſſen.
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ordinaſſe, qui eidem eccleſie preſit, et ſancte Magdeburgenſi
eccleſie, que Archipreſulatus honore inſignita eſt, obedien-
cie jura perſoluat. Quod quam contrarium ſit auctoritati ca-
nonice, ſanttorum patrum decreta conſulentibus liquet, cui-
que Epiſcopo ſine ſue ſubferiptionis aſſenſu ſuam alio transfe-
rendam parochiam ſubripere. Illud etiam additum eſt, il.
lam eccieſiam Halberſtadenſem, que beati Stenhani Proto-
martyris conſtructa titulum tenet, gemina diieiſſione adeo
eſſe attenuatam, vt priſtine religionis vigorem ſervare:non
polſſit, ſiquidem una pars ſue dioceſis Magadeburgenii eccle-
ſie, altera Merſeburgenſi annotata eſt, quibus perceptis aec
longa deliberatione noſtre mentis ſecreta verſatis, ne quan-
doaue inter paſtores eccleſiarum predictarum Halberſtadens.
et Merſeburgens. homicidia plurima litigiis evicta concre-
ſcant, placuit nobis, perſuadentibus Romane eccleſie ſuffra-
ganeis epiſeopis, presbiteris, diaconis, omnibusque Roma—-
ne ciuitatis ordinibus epiſcopalem titulum, qui Merſebureh
fuerat, conuellere et annuilare, ipſamque cum parrochia
injuſte ſibi aſſignata, eccleſie Halberſtadenſi epiſcopali jare
regendam tenendamque remittere, reliquum autem. paro-
chie predicte ciuitati adiacentis, que ultra Salam fluuium ſita
eſt, inter Cicenſem et Miſnenſem Epiſcopos, quos Magade—
burgeniis eccleſie ſuffraganeos eſſe conſtat, pontificali jure te-
nendum diuidere.  Et quia Giſelharius, vir vene-
rabilis et religioſus regnum illius, quam diſſoluimus, eccleſie
non cupiditate nefanda, ſed publica electione conſecutus eſt,
ne nomen illud in vanum alſumpfſiſſe videatur, hiis conſen-
tientem apoſtolice cenſure decretis ab omnihus Romane ec-
cleſie matris omnium eccleſiarum, erdinibus perſuaſum eſt
Magadeburgenſis eecleſie paſtorem, que diuino judicio ſui
prexulis eura ac prouiſione multata ſit, regendae ſubrogari,

ſiquidem



St ofiquidem filii ipſtus eceleſie noſtris aſpectibus aſſiſtentes viua
uoce et filium ipſius eceleſie et ſe nimirum elegiſſe eum pro-
feſſi ſunt. Quod nobis ſanckorum patrum exempla ſequenti.
bus ſatis tutum eſſe viſum eſt.  Vnrde ea, qua fratri
compati conuenit, ratione commoti, predictum Guelharium
Epiiconum, qui non cupiditate hunc honorem offectauerat,
ſed electione ataue petitione filiorum ut diximus, ſubiuerat,
fuadentibus et aſſencientibus eomprouincialibus epiſcopis cum
iniuerſo Romane eccleſie ordine Magadeburgenſi eccleſie
ſancte Archipreſulem prefici, pallioque donari decernimus,
ut prefate eccleſie preſit, pontificali jure et quicquid in eo

diuini nesotii gerendum ſit, ioſe dum vixerit, adminiſtret.
LEemne. vubs illa Meribureki laudis decore priuetur,ſedit animo, in meormoriam ſancti liaureneii Martyris, vt ibi-

dem monaſterium ſub monachice proteiſionis ordine eon-
ſtruatur.

Hierauf begab ſich Giſelar nach ſeinem Erzſtifte, und fing
nunmehro an, der Fnbſtl. Erlaubniß zu folge, das Stift Merſe
burg zu zergliedern; wovon er theils Guter zu dem Erſjſtift
Nagdeburg ſchlug  worunter vorntuilich Skeudiz, h) Cothen,

Jnn Wurzen,t ggtVas den Giſelar wohl muſſe bewogen  haben dem Stift Merſeburg einen folchen

Vililiellefcht habe ich es errathen.
Streien zu ſpielen; dabon wn teh zu anderer gelt meine Gedanken erofnen.

ere veirnn, Vtſjſjtin oruber/ WrgtgidoachMeritburg/ der Reiche /äenannt, zugleich Marggraf in Meiſſen geweſen.

Halle, bem KRayſer heimfiel: hat er ſolche dem Mercti ünaanebura im N.
dieier au Rochlin ohne Erben ſtarb, und das Saitzwerk. au Dabreodra, an

eunragueches perinienjſtuet det Erultifis. ſo burch. Anbaunua und Privilegis

ie mehr Êr an Einkunnen tr  mνtte: tmmaunen Giſelar,
pung vbeſts unter der vorrero iavouiſcuen. Dienſtbauken geſtanvenen Ortes,

als ein ſthloen Perhuttlich guch worr moglich au ſehn erachtet,
ivie es denn en dẽr Tha nlnac.anuadartanf geſchebon, daſ das nahe daber



m—

Et to
Wurzen, Eilenburg, h): Duben; Pegau, Pichen, h Lobntz
und Gerichshayn geweſen feyn follen; theils aber unter die Bis:
thumer Halberſtadt, m) Meiſſen;:und Zeiz vertheilte; das Bis—
thum ſelbſt aber in eine Abtey verwandelte. n) Zum erſten Abt
verordnete er, vermoge der von oben angefuhrten Pabſt Bene

dict

ccu. gelegene Schloß Gibichenſtein, und endlich gar Halle ſelbſt, denen Erzbiſcho
ren eine anmuthiae Reſiden; und wofhaltuna; einraumen durfte Wahrſchein
lich iſt es, daß Giſelar das Privilegium darubervon dem Kayſer aus  Jtalien
mitgebracht: daß alio wie die meiſten Stadte Teutſchlands, ſo auch Halle der
Geiſtlichteit ihren Anbau und Anwacos zuſchreiben tan. S. Calvors Alte

veydniſche und chriſtliche Liederſachſen, fol. zyg. Dazumal ſoll auch Zwen
tau zu Skeudun gehoret haben zwie uns jolches zeiget Zorn in der Anmeirt.

 ſu Birkens Churſachſ. Beldenſ. lyS. 16j. Albini Meißn. LandChron. fol.
na. Wie aber Skeudiz an das Stift Merſeburg gekommen: ſolches iſt zuer

iehen aus dem Diplomatz un des ſtl. D. Griebner. gelecf. Opuscui. Jur. publ.
zem. III. p. m. 4t  aj Sehieben zorn  e. S. ta5.  Kanſer Otto. III. hut. hernach Wurzen, nedſt: etli
chen andern Dorfern, welches Graf Eſiconis Grafſchaft geweſen, dem Bi
ſchof 1u Meiſſen iconii ude Wurden gegepen. S. Schottgensmieeee wn aut—maia

2io S. m. Simon Eilenburniſche Chronica S zy7. ve
j pichau, wendiſch Pirntuoß ,weil es eie ſchone zaae hat; war vor Alters eine

windt M iſbin hot od Veoun214 Erabt, deren gzo. aedacht rd, amans auter ene irg ge ren.
I

Dar ſie Giſelar unter Magbehnjrg zohe irwiſchof Eico zuj Meiſfan aber ver
icibte es, mit Genehlhaltuna xavjer Bentrichs 1 der Wurzner Dweees ein; bey

dires auch geblieben. S. D. Pömmer curieuſe Samlung aus der Geogra
Ppphie rc. J. Th. S. i5a.

un)  Hiervon ſchreibet hochgerachter Hr Hoff. Leys. in ttiner  diplomatiſchen wiſtorie

—DGirilarius ſprung wunderlich mit dem Stift Merſeblirg um, machte es wider zu
 mnerrdi teunn aad: demreinen hie ven andern da. eine Portion davon Sesl

Leihfehi: Autiqmilit altuniud. prirsel Ditma L. Anuut? m.ag ſuuy, uroln
herrut iir ebener muſſen! aluf die: Einziehung des merſeburaiſchen Biethnmis ubel

hu ſprechen undnennet. ſie incanſiaeratam eſtruetionem, ĩn: Vita So Güdebarui,
C. I pi ass. Sehuettoen Commlontode Sectu Flugaliuutli, in Dudiec. ad Senat.

ſun Wurtens. Qaullini ſen et. Autinuiti u. mieinica ntagni. i Vip. io.

22  Aν. deor 662 auheein uuA 14.
u): Bee Hhofr Chlafeyn atrbet ihm —Ddw ceſchichte des hohen chur

WEnnennet ihir Anen rechten tzeſouter. ves: Sttfis. Nach ihen. hat ath einer nt gefundenz in devt Ordnung  detvnnztzenrich aus dein Geſchlecht den Kinder,/

Qeeee— 1 νtνν fu nounort



diet  VII. vor ſich und ſeine Nachfolger, in einer unter dem 26.
April 982. gegebenen  Bulle erhaltenen Gewalt, einen Monch
aus dem Cloſter Berge, Ortradum und als derſelbe bald ver—
ſtarb, Haymon an veſſen ſtatt.

Allein, was verurſachte dieſe Zerruttung des E tift; Mer
ſeburg? nichts, als lauter:unglukliche Folgen. o) Er fie en viel
1d0o0o. Wenden, und unter ſolchen Miſtivojus, ein Furſt der Obo
triten, vom Kayſer und dem Ehriſtenthum ab. p) Nicht zu ge—
denken der innerlichen Verwuſtungen, welche dieſelben: in den
Stiftern Brandenburg, Havelberg, Merſeburg und Zeiz ange—
richtet, und die erſten Biſchofe ermordet; q) wiewohl hernach der
Wenden in einer Schlacht uber zodoo. auf einmal erleget, r)
unb ſje hergeſtatt etentuthiger worden, daß die Sachſen unchhe·
ro Ruhe fur iie halttn.So lange die Kayſer Betones li und ſü.h cegiereten:

B 2 Soo) Einige/ als Baroniut I.f. Suriut in Vitis Suuctorum, Tom. II. Brunnerus in Boji-
T tu, L.s. geben vor daß Kayſer Otto deswegen in Jtalien unglutlich gewe.
unn gan- weiler zugeaeben „daß dem he lanrenuis in. Meriebura durch Gireiarn ſo

4. wielentzogen worben. Alleiurdan ſind Jabelu; dindie Zeitordnung von ſilbſt
*widerleget;  dahero mirunvodabennichaaufhutten wollen.

1

 e nngenberg ſachſ¶hron.t auανν. ↄ. 110. Chronogr. ſux. 2
196. itmar. ao. ei nis. P. 345. welche der folgenden Schlacht ar enken,

Wal ſtenJ,J dan er unter den rpilcol neaen. welcht an ſtatt vrr Bibel Schwerd und Bo
Ê

n efr unn keuyeſtnae z üret der erſte 9 n ſev..q) S. hrn. Hoft. Lenz Atiftshinorie vdn Brandenburg, Sv. Deſſelben Stifts
hiſtorie u havelberg  S. g. Er kan var gewiß nicht melben, wie ſie ums
zeben aeksmmen; S. aber Hrn. v. Dreyhaupt .c. Ammersbach Chron. der
alten Mark, B. os, Jſtlin Allgemein. hinor. Lexic. III. Th. fol. i9.

en

 Spangenberg ſchreibet in ſeinit querfurtiſchen Chronic, S. 120. daß deren

i

eſ

auco gijnon l. c.  a9n.e ha gſhtacn goren  tr. Kavler. bat Halle gei ethauer! wohon ich
ein. anzurers gedenten weror ndem Vgrbericn den hiugriſchen Beſchrei

bbune ncher. Morizhurg welche jjdeh po ilugnd tngoeſonpete ghgehan
delt worr

4

2

Kayjſer·iſtorie, II. Th. S. iös. an, wle er das under ſtiuem Vater einge

h Hr. Pror. Zann ſeiget vdn vilſin Rahſer in ſtiner teutſchen Staats  Reichs und



S taſo lange hatte Giſelarkeine Anfechtung. Als aber Kayſer Hem
rich ll. u) ans Ruder kam; da ſahe es ganz anders aus. Es mel
den uns zwar die Grſchichtſchreiber von ihm, daß er ein groſſer
Verehrer der Geiſtlichen geweſen; wie er denn deswegen den Bey
namen eines Vaters der Monche erhalten; auch von Papſt Eu
genio lll. nebſt ſeiner Gemahlin Kunigunda, canoniſiret worden.
x) Nichtg deſto weniger hatte Giſt ar keinen Credit bey ihm;
weil ihm deſſen unbilliges Verfahren mit dem Stift Merſthurg,
und wie er durch Simonie zu der erzbiſchoſlichen Wurde gelan—

get,

gangene Biethum Merſeburg wider aufzurichten gedacht; es habe ihm aberGiſelar
im Wwege geſtanden, der aut ihm von jemen Feinden darunter zugebachte Strei
che mit aroner Geſchiklichkeit auraunehmen. und eben ſo groſſer Klugheit ab
zuwenden arwuſt. Er bernftt ſich dieſerhalb auf gedachten Diemar. 1.

L. IIII.F. J57. AÄlſe gab er ihm auf ſeine Bitte einen Freyheitobritf vermoge deſſen

vde S u—D—S. 2 o war er auch mirahm em J. yyy. bey verzog Boleslao in Polen
zum Beſuch, welcher damals vom Kayier um Konig ernennet wurde.
Spangenberet .c. rag. Zur ſulbigen Zeit ſuchte Marnaraf Errkard zu Miſ

 Afn dhen Guſelar auch in die Bank zu hauen. und ſolches hatte ſich lezterer
ſelbſt zuuicnreiben nn mh weswegen ſ. behmn Ditnius J. c. L. Illi. Sa-
en 2 ci Marenious Jeuat A. cloll. ſepulto, Sect. Xl.

9) Ht. Prof. Aland ruhmet von iefenn Rangr. dan er alle einem Regenten anſtan

dige. Eigenſchaften und Tuaendrn beſeſſen. beſſtn Diſſert. de lmperi ro-
mause germanier regnante ſlirpe ialica oabitu, et praeſirtim erga Poloulam de-

umeutorum æucioritate, p. x]. Lipſ. i25a.

Es iſt tein Wunder daß man dieſen Kayhſer unter die Heiliaen verſezer. S. Jarc.
Fbiliov. Bergom. Suvnlem. ad Cbron. fol. m. a7u.b Causv. Brutch. di puiscou.
Gernũn. p. ioog. Afariin. Hoffmann. L. Annal. bamberg. S. J3. P. tũ. Ba-
vonii Ann les dna a einja. a 4. p. 226. Thomiasii Coutel. eirèu. praceoruna iu-risprud. eccles. v. m. a Gundliugʒàos. Pidter ifloure ar, νννα αα. p. y7. Geneu.nesr; ·hrenlicflenen·in uno·· ranae —wnvb welcht ich gleich der
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ner Hhanr vart. in ger ünitunnß jer rhnicfo vnd dentſchen Biſtorie
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get, y): war hinterbracht worden. Derohalben ward ihm ein Ter
min anberaumet, ſich vor dem Kayſer zu ſtellen und Rechenſchaft
davon zu geben; 2) da er ſich aber ſeiner Sache nicht gewiß wu
ſte: ſo ſtellte er ſich bald krank; bald beſtach er die Geſandten;

dwVald appellirte er an ein Concilium; a) oder bediente ſich anderer
Ausfluchte. Doch weil ſich der Kayſer nicht damit abweiſen laſ
ſen wolte, ſondern, mit Einſtimmung des Pabſts, ernſtlich dar
auf drunge, daß er das Erzſtift Magdeburg aufgeben, und ſich wie
der zu ſeinem vorigen Bisthum Merſeburg verfugen ſolte: bat er,

B 3 daß Alſo ward dadurch dor h. Vater offenbar biſchamet, der in oben angefuhrter Bulle
nrh nieht geſcheuet, ihn wider byſſer Wiſſen und Gewiſſen zu nennen: Virumcrelig;iorum. qui rennum illius eccleũae nan cupiditate nefanda, led publica ele-

ctione conſecutus nt. Werner ſchreibet in ſetiner GeneralChron. des Erz
nifts Magdebura S. 18. wie dem Giſelar zuarmeſſen worden, daß er das

Erriſtifte wegen ſelnnes privat Nuzes, nicht wohl gefordert habe; ſintemal er et
uliche G ter deſſelben ſolle verpfunder haben, welche daher in anderer zeutt Han

de u. Gewalt getommen.
v) Der ſel. Gundling nennet dieſen Kanſer nach dem Zeugniß des Hrn. Hofr. Lenz

in ſtinen hißoriſchgenealogiſch. Unterinchungen, S. 19. eine Schigfmuze;
allein ich muß ihn euer in dieſem Stuct vertheidiggen, dat er ſein kayſeri. auſehen

ĩ deſtene dehauptet. 25aicht appelliren, wie iener Erzbiſchot9 Mli einem ſo auten Gewiſſen ror
e vor Recot geſchehen; von welcheni1

z. c. 38. vor. ſuccis. folgendesau Marn. w 2üe
v S

acopum moguntinum immerenmem ah Episcopatu a. 1566. remouerent, qui cum ad
ieldet: Nio Ctdindfes a Papn coniissuri conſtituri erant, vt Henrieum Epi-

Papatn prouocaret irridentibus iilis, quia praesciebant, Papam non auditurum eum;
appello igitur, inquit Fpiſcopus. ad jesum Ohriſtum, et cuo vos ad tribunal eius,
ibi caram Deo me responsurum vobis et Papae cahibebos nec enim iuſte ſed miur-
cede corrupti, ſicut placuit, processistis. At illi reſoonderunt. tu praecede. et nos
ſublequemur. Das waren verwoaene Richter. Allein, was erfolgte weiter.

dPost annum et dimidium decesrsit Episcopus. Deo, ad auem avpellauerat. proces-
urn cum laeryrhit paulo ante birum cammendans ʒ ast illi ambo Cardinales triath

aurra breue tempur. odem morluntur dir, alter ſedent in ſode naturae, vbi omnia intehunna eieeit, et animam mitseribiliter exhal auit  alterrtuomum ſuarum digitos

minalibus,nn nArgemVnan dued i Anen.
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daß man ihm nur noch etliche Tage Aufſchub geben wollel Ju—
zwiſchen verſtarb er zu Tribur am Schlage, den 25. Jenner 10o4.
Sein Leichnam liegt in der Domkirche zu Magdeburg begraben. b)
Den 24. Febr. darauf ſonderte gedachter Kayſer beyde Stifter
wieder von einander; und legte, was das Stift Merſeburg be—
traf, demſelben einige von Giſelarn entzogene Guter wieder bey;
wieer ihm denn ſolche, durch ein unter dem 3. Merz ausgeſteltes
Diploma, beſtatiget. c) Ein gleiches geſchahe mit Halberſtadt.
Denn, als deſſen Biſchof, Arnulph, mit befagtem Kayſer, in eben
dieſem Jahr, nach Merſeburg ging: muſte er, nach dem Zeugniß
des Hrn. Hofr. Lenz, l.e. S. 32, 33. einen Antheil, zur Wieder—
herſtellung des Bisthums, geben; dafur er 10o. Hufen Landes
vom Kapyſer erhielt. d)

Wenn
44424 44 24 4 2 ulee 21b) Das Chbronicon magdeb. bey dem Melbomio, da es ihn bur Capltel mit der Gloſſe

atleſen: wil es ihm doch zulezt noch ein Lobfarbgen anſtreichen. Es gitbt itn
ben Ruhm eines Weltgeſchickten Mannes, welcher dem Erzſtift Magdeburg ein

gvroſſes zugewendet; auch von ſtinen eigenen Mitteln ſeiner Seeie zum Heil
28. Huren Landes und eine halbe, ſamt einer Muhle und Zehenden vermacht;

dabvon ein ieder Stiftsbruder monatlich 4. Pfennige, ein Knabe 1. Prtennig
.und ein abweſender Confrater auch jo viel bekommen ſolte. Allein, ichelnet

dieſes nicht mehr zuni Spott, als zur Enre dieſem Eizbiſchof geſchrieben zu
ſeuyhn? Ueberhaupt nnoen wir in den alten Chronilen, dan dasjenige was an

hdulehen gelucn bun vtannntathileuatzt
ien hee5* als n Schandfleck tkelt und verworfen werde.

c) Hr. Prof. Zahn giebht uns davon /.c. vi  ier umtrandliche Nachricht.; S auch

itmar. 376. QhronoEræaph. Saæ, adute iο. ν. Au. chro-nic. magaes. 5 Alhberti ne 7

Qenforert Atuohiepitotrp. Tudl. inipom. p.

311. —ieeeeekq) Alſo hat Merſeburg gleichſam zwey Stifter. nemlich Gtto den Groſſen und Zzen

rich II. welcher aeztere den Grund zur Domirche geleaet, und bey deren Ein
wethung eine guldene und mit Edelgeſteien beſezte Tafel geſchenket; welche

aber nachher Pappenheim und de 2une; 1947.: bey  damaliatr von den Kay
ſerlichen geſchehenen Verhecrung nebſt 21. ubergoldeten Kelchen von dar hin
weg genommen. S. G. Zeibichs tiſtor. Lebensbeſchreib. derer tiftsſu
perint. in Merſeburg, S. 14.
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Wenn aber insbeſondere Skeudiz an das Stift Merſe—

burg wieder kommen: e) davon finden wir bey den Geſchichtſchrei
bern der magdeburgiſchen Stiftshiſtorie, furnemlich unter den

ueuern, bey oftgedachten Hrn. v. Dreyhaupt, J. c. fol. 25. fol—
gende Nachricht: Erzbiſchof Gero, vorheriger Capellan Kayſer
Henrichs lI. ſtand damals demſelben wider Boleslaum, t) Her—
zogen in Polen, bey; g) wiewol mit unglucklichen Erfolg; indem
er in einem Walde in einen Hinterhalt fiel, etliche 1looo. Mann
von ſeinen Leuten einbuſſete, und kaum ſelbſt entrinnen konte. Auf
der Ruckreiſe trat er zu Mockern, h) Biſchof Ditmarn zu Mer

ſeburg,

e) Wegen Skkeudiz wil ich noch folaendes anmerken. Jm J. iza. hat der 16. Biſchof
MN mMerſebura  Neingort; mirrmarggraf Conraden einen Tauſch getroffen,u.

gegen Empfahung etticher Schloſſer u. Dorfer, worunter auch dieſes Skeudiz
geweſen, ihm den elecken Lipzk oder Liboniz an der wleiſſe und Elſter, mit
tinem Revier äbgeireten, worauf es dieier zu einer Stadt erhoben, welche
hernach Leipzig genennet worden; auch jelbige wieder einen geſchwinden
Nebertall mit einem Wall und Graben umgeben und befeſtiget; darneben auch
eine Niederlage mit Salz, Korn und andern eſſenden Waaren zu handeln da.

evin verleaet. S. M. Simon.l.c. S zii. Nache heidenreichs Chron. S— 38.
ſdun Otto den Dauſch gethän vabrn, im J. 1174. Born aebentrt 7. er  nithts da
von: ſt aber Dirmur 1. c. L. VI. welches der Kapſer Zenrich II. im J. tori.

 ipzig uberaeben. echts Lioßaevepticoilie; t. G. a. iöoi. M. Vogel in Diss. de
 νêναν. arn. iöt. flhret alis dĩm Chron. Coenob. vegauiens. fol-A

denbe an: uipsk pagus in orientali terra Anno Domini i134.  Marchione Con-
rado cognominato vraecellenti, in formam redactus.

ſ) G. Culpore vttoersfnetee Ehrentemoel der Gberlauſiz, fol.m. 29. D Casp.
Peucer. Coitiu. Cbron. Carionit, P. HlI. p. m. ti. D. Pfels Selecta ex Hiſtoria
Heurieci 8. Imperat. Argent. iJit.d) Er fuhrte nunmenro den Titul als Konia von Polen, wie wir ſolches in der An

merk.ch angefuhret haben. Es ward dieſernalb im J. iorz. ein Reichstag zu
Merſeburg gehalten, wo uber Boleslaum der Krieg beſchloſſen worden. S.
Hrn. Horr. Lenz Stiftshiſtorie von Balnerſtadt, 5. 17. S. iq. Was aber
die Polen im Meißnerlande, zwiſchen der Elbe und an der Mulde vdr Schaden
im folgend. ioig. J. angerichtet; davon ſ. Spangenberqgs Chron fol. io5.

k) M. mimon meinet l.c. S. gor. dis Mockern, oder wit er es neunet Muchern
ware Machern bey Wurzen; ich halte es aber vor das wirkliche Dorf Mockern,

 am dber Halliſchen Landſtrane, eine atel Meile von Leipzig geiegen Srmeildter
NKayftrhar;autn ioig. dem Burhof zu Merſtbura, naeh dem neugniß Ditnias.
.e ale die zu keiptig Oelſehan und Guſum

ubereignet.
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ſeburg, i) einige ehedem von obgedachten Giſelarn dem Stift
Merſeburg entzogene Oerter ab, unter welchen ausbrucklich be—
nennet werden, Skeudiz, Wurtzen und Pichen. k) Ein mehrers
verſtattet die Zeit nicht; ſonſt konte ich auch anfuhren, wie die

Schloſſer

 Dieſer furtrefl. und gelehrte Biſchof hat ſeinen eigenen Charakter in der von ihm
geſchriebenen und oft angefuhrten Chronit welche der groſſt Leibniz wieder
um hergeſtellet, deutlich auraezeichnet, welches vie Geſchichte daſtger Zeiten
ſenr wohr abichildert. Es deſtehet aus J. Vucheru und handelt von den
Thaten oer Kayſer zenrich J. Otton J. II. Ill. und Benrich II. dabey die
merſebura. Stittehiſtorie deutlirh erlautert wird. Er war Siegfried, Gra
fens zu Walbet, Sonn. Seine Mutter, Cunigunden, war eine geborne
Grafin u Stade. Ob er nun wohl ſehr klein und ungeſtalt: deſto herrlicher
waren ſeine Gemuthsgaben; daß es alſo hier nicht eintraf, was man ſonſt im

Eprichmort zu ſagen pflegt: man hute ſich vor dem, den Gott und die Natur
gezeichnet hat; noch was Ariſtoteler ausgewrochen: malam corporis conſtitutio-
nem este Signum mali animi. S. Bugenbagen de idoueo printipis cuxſiliario,
v. ru. zi. i737. Anfanas war er ein Monen im Cloiter Gergen, hertach Dom
verr in Magoeburg, ferner Abt zu Walwir  un vadlich Buchof ju vucerſebura.
achte ſeine Guter. darunter Eisdorr im Amte euzen geiegen, ſo einSwurde durch rinen Traum ſtine Brnn nrree vorher angezeiget. Er

eä.e—

Joann und Laurentii, weil ſte ſehr unanſthnlich abgebrochen wurden, und
Schloß hatte, dem Stift, und beſorgte, oaß die beyden alten Kirchen G.

eine anſehnliche Domkirche angefanaen, zu welcher Henrich li. den erſten
Grundſtein legte. Er ſtarb den 1. Becembr. 1o11. S. Glafey .c. Sabor 64.
vorn 1. c. S. i95 a.

H unter andern, was Gero abtreten mune darunter auch Skeudiz war, ſ. beym
Ditmar l. c. L.7. v.4oG. Hrn. Geh. R. Struben Nebenſtunden 1. Th. S. 496.

Prof. zahn macnt vierbey /.c. S. auz. folgende Anmerkung: Mucherini iſt onne
allem, Zweirel bas heutige Mockern: Curbini aber halte ich vor das iezigt

welches aur eben vem Wege nach Magdebura gelegen, und vormaruh
mie Dirmarue urree eie  eſetnt ſeyn nun.  Wegen uachtheiligenAtil
Vergleichs mit Meinen klagtt 1ar. .eas. vii/ ure ſetnr. —rben iſt noch4. 27

rolgendes zu beruhren. Der Ernenof vali Maghbeburg wirs en dem Diplo-S—
mate, welches in dem Sazittar.l. c. v. 3. befindlich  genenntt: Archiepiscopus
vltra Albim et Salam Slauorum gentis modo ad Deum conuersàe vel conuertendae;
dieſes hebet aber die in obiaer Anmerk.c)S.z. angefuhrte Meinuna nicht auf.
Hierzu machet der ſel. Hofr. Griebuerl. c. T. li. Sect. z. nos. u) p. m. iös. folgende
Aumerkung: Has terras Otto omnes Ducatui, ſiue, vt tunc etiam dicenatur,
regno Saxonico acquitere intendebat. S. Lieterichi Hiſtor. augurtaes Impera-
rorum familiae Saxonicae ete. ete. Gitis. iGGG. 4.
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Schloſſer Lauchſtadt, Skopau und Liebenau, l) von Magde—
burg abgekommen, und von dem vier und zwanzigſten Erzbiſchof,
Namens Gunther, mit Einwilligung des Domcapituls, ſamt
deren Pertinentien, d. 29. Sept. 1444. an das Stift Merſeburg
verkaufet worden. Anderer Oerter zu geſchweigen. m)

Wir wollen nun einen andern merſeburgiſchen Biſchof
aufſtellen, der auch zugleich Erzbiſchof zu Magdeburg geweſen;
wiewohl in einer feinern Abbildung, als ienen. Es iſt ſelbiger
Friederich il. von Hoym. Derſelbe war vorhero Domdechant

zu Naumburg, und Domherr zu Merſeburg, als er 1356. zum
Biſchof am leztern Stift erwahlet wurde: Zwey Jahre darauf
ward er, an Erzbiſchof Theodorict zu Magdeburg Stelle, von dem
Domceapitul einhellig erwahlet, aber ein machtigerer war ihm zu
wider. Kayſer Carl JIV. wolte gern einen bohmiſchen Herrndar—
zu haben; weil er eine Schiffarth auf der Elbe aus Bohmen nach
der Nordſee anzurichten im Sinne hatte; dahero brachte er es bey
Pabſt Urban V. dahin, dan ſelbiger dieſem Biſchof, der ſchon
ein Bisthum beſaß, die Beſtatigung und das Pallium abſchlug,
und dagegen denen Rath und Secretarium, Graf Albrechten von
Sternberg, Wiſchof zu Leutineriz, einen gebornen Stockboh-

C men,h In einem alten Document, nemlich des Cardinals und Erzbiſchofs, Alberti II.
gebornen Grafeus von Kirchberg, welcher den Dom in der Geſtalt wiederim
hat erbauen laften wie er iezt vor Augen ſtehet, und welcher der Stifter von der
ſo genannten Heermeſſe iſt, getroffenen Tauſchcontract mit dem Cloſter zum
MNeuen Werck, dadurch er geaen Abtretunu des Juris pattonatus u Marck Wer—
ben, die Prarrkirche zu S. Georgen in Glauche vor Halle, iu Anricktung des
Nonnencloſters von demſelben ertauſchet im J. 1221. haben ſich, nebſt dem da-
maligen Biſchof zu Merſeburg, welcher ader nicht gene nei wird, jedoch oh
ne Zweifel Eggebardus geweren, als Zeugen mit unterſthrieben, Bartbolomat-
us de Libnowe, Eirnfridus de Zcapow; vitfe werden damals Beſizer von oben
augefuhrten beyden Schloſſern geweſen ſeyn. S. ge Ludewig Reliqu. MSC.
Tom. V. p. m. 27.mn) S. hiervon ein mehrers bey dem Hrji. v. Dreyhaupt l.c. fol. 4o  46, 49174. 84

und 125.
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men, der kein Teutſch verſtund, zum Erzbiſchof ernante; folg—
lich muſte er zurücke ſtehen. Nachhero erhielten noch zween ande—
re dieſe hohe Wurde; unter denen der lezte war, Ludewig,
Marggraf zu Meiſſen, und Biſchof zu Bamberg der vorhero
Biſchof zu Halberſtadt geweſen. n) Nach deſſen 1381. plozlich
erfolgten Ableben dachten doch gleichwohl die redlichen Magdebur
ger wieder an ihn, und erwahlten ihn zum zweyten mal. Er
ward ſo denn von dem Lande und Stadten gehuldiget; ausge—
nommen Magdeburg und Halle, o) weil ſich von ihm kein Hul—
debrief findet; er auch von dem Pabſt das Pallium nicht erhal—
ten hatte; dieſe beyden Stadte aber, vor deſſen Erlanguug, nach
einer vorgeſchuzten von Alters hergebrachten Gewohnheit, ſich
darzu nicht verbunden erachteten. Ob er nun wohl nicht langer,
als etwa ohngefehr 9. Monate regieret: hat er ſich doch ſehr wohl
verhalten. Er half den Magdeburgern das Schloß Angern ein—

nehmen;

m) Er hatte kein langes Bleiben an einem Orte; dahero Cranzius in ſetiner Metropo-
li L. X c. 23. nicht unrecht von ihm ſchreibet: Qui per multas Ecclesias amnu-
labat, quaerens reauiem, et non inuenit. Jn ſeinem lerten Jahr, welches er
ſich aber wohl nicht vermu het, wolte er ſich recht luſtig machen; derowegen
er auf Faſtnachten ein groſſes Leſtin zu Calbe anſtellte. Wie es am beſten da
her gehen ſolte, und er auß dem Faſtuachteabend einen Tanz auf dem Rath
hauie hielt: da kam neben an in des etadtſchreibers Hauſe Fene aus; ſo aber
nichts zu bedeuten hatte, ſondern bald geloſchetwurde. Ans nun weuen des

Feuers eermi entſtund: lief jedermann der Treppe iu; auch der Erzbiſchof mit“
ieiner Tauzerin. Die Treppe z rbrach und fielen uber ioo Perſo en herun
ter; theils ſprungen herab; da denn viele Arm und Bem zerbrachen. Jedoch
plied niemaund tod, als der Erzbiſchof ſelb dritte. Alio muſte eines Stadt—
ſchreibera Unvorſichtigkrit ihm dieſe tuſt verſalien; ia gir den tod verurſachen.
Sein Leichuam ward nach Magdtburg gefuhret, und in der Caldaunencapelle
im Dom, ohne Ceremonien und Vigilien in der Stille begraben

S. Hrn.Hofr. Lenz Stiftshiſtorie von Zalberſtadt, 110. S 234 38. darinnen er
verſpricht, we er in der magdeburgiſchen Stiftahiſtorie mehr Umſt'nde von
ihm aubringen wolle. Ju des Hrn Nect. Walthers Singular. niugdeb. fin—
det man L. VII. auch Nachricht von ihm. Leuckfeld Antiquitat. groeuingeus.

40. Hrn. D. Schmidts Faftel-AbendaSammlungen, N. 103. S.
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nehmen:; die ihm davor a0o0. Mark gaben. So verkaufte ihm
auch Graf Ulrich von Hohnſtein die Helfte des Schloſſes und
Stadtgens Wippra, welches ehedem erzſtiftiſch Lehn war, vor
450. Mark lothigen Silbers. p)

Was ihm aber ſeinen Tod verurſachet: ſolches ruhret da—
her. Er wolte noch zulezt eine Abſchiedsmeſſe im Dom zu
Merſeburg halten; allein er konte, alles fleiſſigen Su—
chens ohnerachtet, die Lection im Meßbuche nicht finden. Man
kan leicht gedenken, wie er daruber muſſe erſchrocken ſeyn. De—
rowegen wendete er ſich zu den Patronen dieſer Kirche, dem h.
Laurentio und Jonnne, MP bat ſie um Verzeihung, wurde
daruber krank, und verſtarb am 9. Novembr. 1382. zu Merſeburg;
r) alwo er in nur gedachten Dom, vor dem von ihm geſtifteten

Altar

 e eνtn
ĩ J

I I t
'p) Der Hr. v. Dreyhaupt hat 2. c. die daruber gegebene Verſchreibung aus einem

Chartulario mit beygefuget.
q9) Biſchof Bruno weihete die neuerbaute Domkirche ein, und widmett ſie obgedach

ten Heiligen.

15) Der ſel. Zubner meldet in ſeiner Einleitung zur politiſchen Hiſtorie A. Theil,
Vlli. Abtheil. S. 45. er habe ein Gelubde gethan, bey der merſeburgiſchen
Kirche zu ſterben; wie er nun das magdeburgiſche Erzbisthum angenommen,
ſey er geſtorben, ehe er ſolches beziehen kounen. Hr. Hofr. Lenz gitbet in ſei
nem Grundrijz einer hiſtoriſch n Unterſuchung der bey der hohen Stiftskir
che zumagdeburg ehedem geſtandenenErzbiſchofeenc.s. 13. eine andere Urſache
ſeines Todes an: er ſey nemlich aus Schrecken uber einen Cometen geſtorben.
S. aber v. Dreyhaupt c. Glafry ertheilet uns c. S. 6a7. von dieſem
Biſchof folgende kurze, iedoch aber eben keine alzugunſtige Nachricht: Es

(heißt: er regierte erſtlich gut; als er aber in ſeinem Alter nach Magdeburg
vociret wurre, hatte er keine vorthtilhafte Sachen gegen das Stift im Sin—
ne, doch ſtarb er bald darauf.
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Altar der h. Barbara begraben worden. Sein Grab iſt noch
allda vorhanden. 8)

s) Der oben angefuhrte Erzbiſchof zu Maynz, Zenrich, mit dem Zunamen der Gluck-
ſelige, welcher ſich in ſeinem Elend des Sprichworts bedienen muſte: Jch
war ein reicher Domherr, ein armer Probſt, und bettelhaftiger Biſchof iſt,
wie aus des Leukfeld Chronolog. Abbatum amelunæxbornensiun, p. zo. zu er

ſcſhen, in hieſigen Landen geſtorben. Als er zu den Abt Werner kam, mit
dem er bereits in guten Tagen groſſe Freundſchaft geyalten, nahm er ihn mit

Uiebe auf, und verſchafte ihm in ſeinem Kloſterhofe zu Eimbet allentebensunter
halt; allwo er auch iiu52. verſtorben. Sein getreuer Freund, der Abt, ließ
ihn in der daſigen ueuſtadter Kirche begraben, und zu deſſen immerwahrenden
Andenten ein herrliches Epitaphium aufrichten.
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